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— —— een] 
Mein Neujahrswunſch. Pe, we de hee Sen ee 
1 N ein ſchli 1 iinen Hügel ſchmückt; 
Big — du Phantom, nach dem die Menſchen jagen, m b N rl a iu, 
Nach dem ein Jeder unaufhaltſam rennt, 7 58 0 l be 8 : 
5 A 1 Die letzte, die das bange Herz erquickt: 
3 0 1 ein eigen wirklich nennt. gen Friedens wehen! 
Und wenn es Manche ſchon ergriffen hatten, ee eee 5 
War es das Glück? — ach nimmer, nur ſein Schatten!! | Hoc fort Gedanke jetzt an Tod und Bahre, 


ü Trübſinn, fliehe Traurigkeit! 
Der Eine glaubt, das Glück gewiß zu finden, Entſchwinde un, 
Wenn Wr dir Welt fein Geldſack hoch ihn ehrt; Der erſte Tag in dieſem neuen Jahre, 


Der And're meint, ſein Glück nur zu begründen, Er ſei begrüßt mit Herzensfreudigkeit; g 

Wenn ihm ein ſchönes holdes Weib beſcheert; | Den Armen ſoll dies Jahr der Kummer fliehen, 
Ein dritter glaubt, das Glück ſei ihm geworden, Und eine beſſ're Zukunft ihm erblühen!! — 
Schmückt ſeine Bruſt die Unzahl hoher Orden! | N 

g Glück bringe es dem theuren Vaterlande, 

Ein Vierter aber meint das Glück zu haſchen Und Dem, der es mit feſter Hand regiert, 
MEER Sinnenluſt und in der Weiber Gunſt, Glück dem, der in dem leinenen Gewande, 
ur 77 e Liebeln und dem Naſchen Den ſchweren Pflug durch ſeinen Acker führt; 

J Y lü i n en üht hienieden 
Die Blume ſolchen Siber u. —— — | 1 0 rise 5 Sl beschieden; 
— — ücks wird bald ver lühen, Ihm ſei ein wohlverdientes ! 

gendreiz und Reichthum von ihm fliehen! 


Ein And'rer wieder ſucht das Glück nicht minder Das Glück treibt in der Weltenuhr die Räder, 
Und zwar mit Recht an feinem eignen 5 Vz | Gefucht wird es, erſehnt von jedem 92 0 
Im Kreiſe ſeiner Gattin, ſeiner Kinder Den Männern von der ie von 1 
Und ſolches Glück iſt wohl des Wunſches werth. Sei darum auch das Glücke 5 5 
Doch wird dies Glück, kaum will er es genießen, | Die Waffen ruben, 1 räftig, 

Oft durch den Würger — Tod ihm bald entriſſen. Iſt jetzt die Feder immerdar geſchäftig. 


Es rauſcht die Zeit mit mächtigem Gefieder 
Schnell über uns, bringt bald ein neues Jahr; 3 
Doch nie kehrt ſolch verlor'nes Glück uns wieder, Die aber wir als Ehrenmänner kennen, 
Das unſer höchſtes hier auf Erden war; Für dieſe ſei das Glück kein leerer Traum; 
Kein Weinen nützt uns und kein banges Sehnen, Sie mögen tief in ihres Herzens Gründen 
Doch ines, Eines kockne uns re Thränen! Es ungetrübt in jedem Jahrs finden! 
en 


Für alle Guten, die wir jetzt nicht nennen, 
Sonſt hätte ja mein Glückwunſch hier nicht Raum, 


— 


Dies iſt mein Wunſch! — Seid keine Koſtverächter, 
Ich fühl' es wohl, er könnte beſſer ſein; 
Doch meine Muſe, ach! wird täglich ſchlechter, 
Des Lebens Proſa miſcht zu arg ſich drein. 
Habt Nachſicht d'rum, wenn er mir nicht gelungen, 
Bald hab' ich ja mein letztes Lied gefungen: a 


Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 15. Juni 1845. 

1. Für die Ertheilung des Bürgerrechts an 
nachſtehende Bewerber um daſſelbe: 
Apotheker Kroll aus Müncheberg, 

Tuchfabrikant Ferdinand Guſtav Sommer von 


hier, 5 
Auguſte Pauline Hentſchel von bier, 

Gerichts⸗Amts-Aktuarius Hermann hierſelbſt, 
erklaͤrt die Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

2. Magiſtrat legt 

a. das Protokoll des Sparkaſſen⸗Curatoriums 
vom 16. Juni 1845 uͤber Reviſion der Spar⸗ 
kaſſe pro Juni, 

b. das Protokoll vom 24. Juni 1845 Über die 
am gedachten Tage ſtattgefundene außeror: 
dentliche Reviſion der ſtaͤdtiſchen Kaſſen, 

zur Kenntnißnahme vor. 

3. Die Stadtverordneten theilen ihre wichtig: 
ſten Befchlüffe über Communal-Angelegenheiten 
vom Januar 1845 ab bis Ende Mai 1845 mit. 

4. Magiſtret legt den Rapport der Forſtde⸗ 
putation vom 7. Juli 1845 über Revifion der 
Klafterholz⸗Beſtaͤnde im Stadtforſt zur Kenntniß⸗ 
und Beſchlußnahme vor: 

a. ob ein bei der Reviſion fehlend befundener Stoß 
erlen Leibholz vom betreffenden Forſtbeamten 
zu erſetzen oder ob ſolcher niederzuſchlagen? 

b. ob 50 Stöße eichen Rindeholz, 18 Stoͤße 
Kiefernbolz als falſches, 1%, St. Birken: 
Leibholz, 2%, St. desgl. Knuͤppelh., 5 St. 
Rüſternholz und ſaͤmmtliches Aſpenbolz äfs 
fentlich an den Meiſtbietenden zu verkaufen? 

c. ob bei den eichenen und kiefernen Hölzern 
die Preiſe des Jahres 1844 beizubehalten? 

d. ob gewiſſe 41 Stöße erlen Leibbolz auf Kram: 
per Revier und 6 dergl. Stöße auf Sawa⸗ 
der Revier wegen ihrer guten Beſchaffenheit 


für den auf 3 Thlr. pro Stoß erhöhten Preis 


zu verkaufen? 


e. ob gewiſſe 20 Stöße erlen Knuͤppelholz als 


ſchwaches Leibholz für den Preis von 2 Thli. 


10 ſgr. pro Stoß zu verkaufen? 

f. ob bei den übrigen Hoͤlzeln die in der mit⸗ 
getbeilten Nachweiſung enthaltenen Preiſe 
beizubehalten? 

Die Verſammlung beſchloß bei a. die Nieder 
ſchlagung des fehlenden Stoßes Erlenbolz und bei 
b. bis f. den Beitritt zu den Erklaͤrungen der 
Forſt⸗Deputation. 

5. Magiſtrat legt die Erklaͤrung des Raths 
herrn Hrn. Schröder vom 17. Juni c., nach wel’ 
cher derſelbe zwei Plaͤne der Stadt Gruͤnberg und 
Umgegend derſelben dem Stadtarchiv zum Geſchenk 
uͤberlaͤßt, der Verſammlung zur Kenntnißnahme 
vor, die hierauf ihren anerkennenden Beifall aͤu— 
ßert und eine Dankadreſſe an den Hrn. Geſchenk— 
geber beſchließt. 

6. Der Vorſtand der chriſt-katholiſchen Gt? 
meinde hierſelbſt hat mittelſt Geſuchs v. 6. Juli c- 
den Magiſtrat als Patron der evangeliſchen Kirche 
um Einräumung dieſer Kirche zu ihrem Gottes- 
dienſt erſucht, und Magiftrat legt dies Geſuch der 
Verſammlung mit dem Bemerken vor: 

a. daß er als Patron das fragliche Geſuch für 
jetzt bewilligt, weil ein diesfälliges Verbot 
an ihn noch nicht ergangen, 
daß ruͤckſichtlich des Geſuchs die Verſamm— 
lung die Anſicht oder vorherrſchende Stim— 
mung der evangeliſchen Bürgerſchaft ausſpre⸗ 
chen moͤge! 

Der Vorſteher der Verſammlung theilt der— 
felben jedoch gleichzeitig mit, daß ihm am Mor 
gen der ſchwebenden Sitzung durch den Hrn. Chef 
Praͤſidenten der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz 
mündlich eröffnet worden, wie den Chriſt-Katho— 
liken der Mitgebrauch evangeliſcher Kirchen nicht 
verſtattet werden dürfe, 

Die Verſammlung, ſo weit ſie der evangeliſchen 
Confeſſion angehört, ſprach ſich hierauf einſtimmig 


mit begeiſterter Erhebung für die Anſicht aus: daß 


dem Geſuch der Chriſtkatholiken um Verſtattung 
der evangeliſchen Kirche zum Mitgebrauch ſtall? 
gegeben, und daß gegen das ergangene Verbol 
der hohen Behoͤrde auf das Kraͤftigſte Gegenvol 
ſtellung erhoben werden möge, weil man das frag“ 
liche Verbot nach der beſtehenden Geſetzgebung 1. 
nach der hieſigen chriſtlichen Gemeindeverfaſſung 


für gerechtfertigt nicht achte, indem es ſich 4 


mit dem Privatrechte der hieſigen evangeli” 
ſchen Kirchengemeinde an ihrem Kircheneigentbuf 
im Widerſpruche befindlich darftelle, aber auch 
dem Geſetze der chriſtlichen Liebe, ſo wie mit 


— 


Alerböchften Kabineis⸗Ordre vom 30. April o., 
elche jede Hemmung der chriſt⸗katholiſchen Ent⸗ 
niche den Behoͤrden verbiete, im Einklange 
zu ſtehen ſcheine. 
rt iernächft ward der Verſammlung 
das Geſuch des Vorſtandes der chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde um eine Unterftügung für 
ihre kirchlichen Bedürfniſſe aus Communal- 
fonds, 
der diesfällige motivirte Antrag des Magi— 
ſtrats auf Bewilligung einer Beihilfe von 
jahrlich hundert Thalern auf drei Jahre, 
nämlich vom 1. Juli 1845 bis dahin 1848, 
vorgelegt, und von derſelben nicht nur der Aus⸗ 
führung des Magiſtrats beigepflichtet, ſondern in 
dem Bewußtſein und in der Ueberzeugung, daß 
die Stadtverordneten wobl befugt, bedürftige Kirch— 
gemeinden, auch ſich erſt bildende, aus Commu— 
nalfonds zu unterſtützen, wenn ſie, wie hier, der 
Unterſtuͤtzung bedürftig — in uͤberwiegender Mehr⸗ 
heit und faſt einſtimmig beſchloſſen: der biefigen 
cbrig⸗katboliſchen Gemeinde auf 3 Jahre, vom 
1 Juli 1845 ab bis dahin 1848 eine jährliche 
Unterſtützung von hundert Thalern zu ihren kirch⸗ 
lichen Bedürfniſſen aus der Stadtkaſſe zu bewil⸗ 
ligen, und dieſer Beſchluß dem Magiſtrat zur 
Beſtaͤtigung und Ausführung mitgetheilt. 
Die Deputation zur Veröffentlichung 
der Stadtverordneten -Beſchlüſſe. 


Entgegnung. 


Mein Herr Neidhardt! Sie haben mich ſtau⸗ 
nen gemacht, Sie haben in mir ein Gefühl der Ueber 
raſchung und Verwunderung erregt, gleich dem, das 
Jemand empfinden muß, der im Felle eines Trägers der 
1 einen Weiſen entdeckt. O 
welch eine Tiefe der Verechnung, welch' eine Schärfe 
dee Geißes! Das iſt wahrhaftig — ern 
nies würdig, ein Urtheil dadurch an der Wurzel anzufaje 
ſen und total zu entkräften, daß die Competenz des 
Richters in Zweifel geſtellt wird. Und dieſen Beweis 
von hervorſtechender Geiſtesbefähigung haben Sie ge⸗ 
liefert, jenes vortreffliche und unfehlbaxe Mittel haben 
Sie auf den erſten Griff herauszufinden verſtanden. 
Ja, wenn es auch nur Einen in unſerer Stadt, nur 
einen Menſchen unter der Sonne gäbe, der einen ſo 
ſeltenen Verſtand in Ihnen geſucht haͤtte! O Der 
moſthenes, Demoſthenes, warum ſchützt Dein Anden⸗ 
ken uns nicht vor ſolcher Verwunderung! Ja ſo denkt 
och an Demoſthenes! War denn Demoſthents etwa 

tkande, auch nur eine Bewegung zu machen, die 

| 


i lump geweſen wäre? konnte Demoſthenes denn 
a 75 Be mit Anſtand ſtehen? hatte Demoſthe⸗ 
nes etwa nicht auch eine Sprache, rauh und unbieg⸗ 
ſam? war denn Demoſthenes nicht auch von Natur 
der Typus der bäueriſchſten Unbeholfenheit; Wenn 

ber in Demoſthenes ein Geiſt lebte, der durch 
me f. ten wird, warum hat denn das geiſt⸗ 
Jahrtauſende fortleuchten würd, 
reiche Heraustreten des Hrn. Ne 1 1 

: 2 a, ſo groß w er 
Stadt in e wee Se auf m Get 
Einfluß, den 0 A Bewohnern ausgeübt hat, daß 
heit von Grünberg loerſacher Ihres Spieles ſich 
eine große Schaar der Wider) Dee 
dem kleinen Haͤuflein Ihrer Vertheidige 15 55 3 
Oder wollte man Ihrer Behauptung gegenüber Be 
dennoch beweiſen, daß nicht nur DIE Kritik der 1. 
zelnen, ſondern auch die durch die Art u. Zeile Ihres Auf⸗ 
tretens ſo oft beleidigte und gelangweilte Menge Barm⸗ 
herzigkeit gegen Sie zu üben im Stande ſel!“ Denn 
Beifall war's nicht, der Ihnen an jenem verhängniß⸗ 
vollen Abende gezollt wurde. Könnte wohl Ihr Spiel 
einen Abderiten begeiſtern?! Und glauben Sie denn, 
unſer Publikum könnte ſo arg gegen den guten Ge⸗ 
ſchmack freveln und feiner Urtheilsbefähigung eine ſo 
offene Blöße geben, daß es einem Hiſtrionen nur eine 
Spur von Zufriedenheit zeigen möchte, der nicht einmal 
auf den Brettern der ambulirenden Dorfkomödianten 
reuſſiren würde. O ich kenne unſer Publikum! un⸗ 
fer Publikum hat keinen falſchen Geſchmack, unſer Publi⸗ 
kum iſt ja kaum eines unreifen Urtheils fähig! Wiſ⸗ 
ſen Sie, mein Herr, unſere Stadt iſt kein Abdera. 
O danken Sie dadurch ihren Bewohnern für deren 
Güte und Barmherzigkeit, daß Sie dieſe Geſinnungen 
der Humanität von Beifall ſtets zu unterſcheiden 
wiſſen! Hüten Sie ſich jemals vor der Anmaßung 
zu ſagen: „ich habe den Beifall Grünbergs errungen, 
in Grünberg hat man mein Spiel durch Applaus ge⸗ 
lohnt!“ Wer Sie je auf den Brettern geſehen, der 
würde nach dieſer undankbaren und läſterlichen Behaup⸗ 
tung auf Grünberg mit Fingern zeigen. Ja, Grün⸗ 
bergs Geſchmack und Kunſtſinn würde ebenſo unver⸗ 
dient zum Kinderſpotte werden, als der Saft unſerer 
Reben durch ſchamloſe Lügner den Witzbolden Preis 
gegeben worden. — Und was Sie da von dem Nach⸗ 
theile ſagen, den Rezenſionen über ambulante Büh⸗ 
nen der Theaterkaſſe bringen ſollen, haben Sie nicht 
etwa ſelbſt durch die Beweiſe, mit denen Sie Ihre Ber 
bauptung zu motiviren ſuchten, nicht nur die materiellen 
Intereſſen der Direktion, ſondern auch die Ehre aller der 
Schauſpieler reiſenden Geſellſchaften freventlich ange⸗ 
griffen, welche ſich bei Ausübung ihrer Kunſt ein hör 
heres Ziel ſetzen, als das tägliche Brod. Denn wer 
von einigem Geſchmack und Gefühl würde wobl nach 
Ihren Ausſagen, wenn nämlich denſelben der Stempel 


der Unwahrheit und Laienſchaft nicht fo deutlich aufge⸗ 
drückt wäre, ſich nicht ſcheuen, ein Theater zu beſuchen, 
wo er nur gequälte Laſtthiere und ſinnloſe Gaukler 
zu ſehen fürchten müßte. Verkriechen Sie ſich bei ſol⸗ 
chen Behauptungen denn nicht vor Schaam in die 
Tiefen der Erde, wenn Sie einen Blick auf die Lei⸗ 
ſtungen der ſtrebenden Künſtler werfen, die Sie, o 
über die Ironie dieſes Verhältniſſes, die Sie Ihre Colle⸗ 
gen nennen. Und da ich dieſen verdientes Lob ſpen⸗ 
dete, ſo zeihen Sie mich der Partheilichkeit! Wiſſen 
Sie, wen Sie durch dieſe Anklage allein verletzt haben! 
Mich nicht, mich ſchützt mein Bewußtfein und das Ur⸗ 
theil aller Gebildeten vor Ihren Angriffen: den 
Künſtlern und der Kunſt haben Sie einen ſchmerzli⸗ 
chen Streich verſetzt, gegen ſich ſelbſt haben Sie ge⸗ 
wüthet. Gegen die Künſtler, weil Sie dieſelben ihres 
Verdienſtes und des errungenen Beifalls haben berau— 
ben, gegen die Kunſt, weil Sie deren ewige Geſetze has 
ben verdächtigen und von ihrem alten Throne herab— 
reißen wollen, gegen ſich ſelbſt aber, weil Sie dadurch 
an den Tag gegeben haben, wie neben der Laienſchaft 
in der Kunſt nicht nur dünkelhafte Anmaßung, ſon⸗ 
dern auch Neid Sie verunſtaltet. Sie wollen Lobhudelei 
für gerechten Tadel, Sie wollen Lüge für Wahrheit 


hören. Nun wohlan, ich will zum zweiten Male Barm⸗ 
herzigkeit gegen Sie üben, indem ich dieſes Begehren Ihrer ’ 
den jungen Mann vorzuſtellen. 


erhabenen Seele erfülle. So hören Sie denn eine Lüge, die 
größer iſt als die Welt und weiter als der Him⸗ 
mel; eine Lüge, mit der in Zukunft die Mütter 
ihre Kinder fürchten machen und in den Schlaf brin⸗ 
gen werden; eine Lüge, vor der das negirende Prin 
zip ſelbſt zurückſchaudern ſoll; eine Lüge, die man ihrer 
unerreichbaren Größe halber in die Chroniken verzeich— 
nen und in eherne Gedenktafeln graben wird! So hören 
Sie denn dieſe Lüge und mit Ihnen höre, wer Ohren hat 
zu hören: „Herr Moritz Neidhardt iſt ein würdi⸗ 
ger und hoffnungsvoller Jünger der dramatiſchen Kunſt.“ 


H. Luſt. 


Mannigfaltiges. 


»In Orleans hat ſich letztlich ein ſchrecklicher 
Vorfall ereignet. Ein Mann von 40 Jahren, 
Namens Seſſon, war in Folge eines Aufalls von 
Wahnſinn in ein Irrenhaus gebracht worden. 
Als geheilt wurde er nach einiger Zeit wieder 
entlafjen und betrieb fein Gefchäft wie früber. 
Bald aber kehrte fein Wahnſinn in verſtaͤrktem 
Grade zurück, er erhob ſich Nachts von feinem 


Lager, ergriff ein Meſſer, verwundete ſich Bruſt g ſich noch nicht gemeldet. 


und Geſicht, eilte in das Schlafzimmer ſeiner zwel 

Kinder, toͤdtete fie — und erſt da kehrte ihm die 

. zurück! Er ſtarb noch an demſelben 
age. a 

Seitdem in Paris die Spielhaͤuſer geſchloſ⸗ 
ſen ſind, wird in allen Geſellſchaften, namentli 
in den höheren Kreiſen geſpielt. So erſchien neu 
lich in einem vornehmen Hauſe ein junger Mann, 
den Niemand kannte. Die Geſellſchaft war zahl” 
reich, und man bemerkte ihn anfangs nicht; abet 
er fpielte, gewann bedeutend und das erregte Auß 
merkſamkeit. Der Herr des Hauſes fragte i 
ſehr hoͤflich, wer er fei. Der Fremde nannte M 
nen Namen, den Niemand kannte. „Sie haben 
mich nicht eingeladen,“ fuͤgte er hinzu, „aber Frau 
von C. wollte die Güte haben, mich Ihnen vol 
zuſtellen. Ich habe dieſes Anerbieten angenom— 
men, aber bis jetzt die Dame, welche mich ein 
führen wollte, vergebens geſucht.“ Der Name 
dieſer Dame war eine glaͤnzende Empfehlung 
und der Abenteurer hatte ſie gewaͤhlt, weil er 
wußte, daß ſie dieſen Abend in einem anderen 
Kreiſe fein würde. Er hatte ſich in feiner Rech⸗ 
nung getäuſcht, denn bald erſchien Frau von E. 
Der Hert des Hauſes ging zu ihr, gab ihr den 
Arm, fuͤhrte ſie an den Spieltiſch und bat ſie, ihm 
„Ich kenne 
Herrn nicht,“ antwortete fi. „Im Namen d 
Himmels, machen Sie keinen Lärm,“ rief de 
demaskirte Betrüger, indem er aufſtand, „nehme 
Sie das Geld, das ich gewonnen habe und la 
fen Sie mich gehen.“ Mit dieſen Worten leglt 
er eine Hand voll Gold auf den Tiſch und ve? 
— — Dergleichen Falle ſollen nicht ſeltel 
ein. 

-Ein Reiſender kam neulich ſehr müre in ein 
Gaſthaus, aber da alle Betten bereits beſetzt wa“ 
ren, blieb ihm nichts anderes übrig, als auf dem 
Billard zu ſchlafen. Den andern Tag mußte et 
2 Thaler bezahlen, denn da der Gebrauch des Bil 
lards die Stunde 6 Groſchen koſte, er aber vol 
11 Ubr Abend bis 7 Uhr früh darauf gelegen 
habe, ſo mache dies 2 Thaler. 
7 In dem Dorfe Gruben bei Falkenberg wurd. 
einem Gärtner eine Kuh geſtoblen. Man 4 
ſich alle Muͤhe, den Dieb zu entdecken, doch ves, 
gebens. Am Tag darauf kam die Kuh in 9 b 
ter Eile ins Dorf gelaufen auf ihren Stall 10 
und hatte am Halſe einen Seldgurt, darin 17 
40 Thlr. preuß. befanden. Der zarte Geber be 
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Angekommen e Fremde. 


Den 23. Dezbr. 8 
lau u. Oekonom Röhricht 8 Beier gen: Hrn, ik 
Breslau. Den 28. Seine Durch! 


Friedenthal u. Levyſohn u. Lieut. 25 . 
Leiſersdorf. Den 25. a Seen a. D. v. Strantz u. Geheim Rath Heim aus 


v. Mitſchinski, ſämmtl. a. Bres⸗ 


\ Be ß Feu. Prediger Reinſch a. Zül⸗ 
lichau. Im Adler: Hrn. Kſl. Gi e Friedrich pon Schönaich⸗Carolath a. Möllendorf u. Predig 


Felir v. Stoſch a. Hartau. Den 31. Gräfin 


Bekanntmachung. 


Dienſtveränderungen des hieſigen Gefins 
des find von demſelben, bei Vermeidung der fehle 
ſtehenden Strafe, an folgenden Tagen auf unſerm 
Polizei-Amte anzumelden, und zwar: 
den 2. Januar a. f. von allen denjenigen Dienſt⸗ 
boten, welche an dieſem Tage dienſtlos 
werden; 
den 3. Januar a. f. von allen denjenigen Dienſt⸗ 
boten, welche zwar ihr bisheriges Dienſt⸗ 
verbältniß verloffen haben, jedoch bier= 
ſelbſt in ein anderweites eingetreten ſind; 
den 5. Januar a. f. von allen denjenigen Dienſt⸗ 
boten, welche am biefigen Ort ſich zum 
erſten Male oder aufs Neue vermiethen, 
wobei Geſindebuͤcher, Entlaſſungsſcheine 


und ſonſtige Führungsatteſte v 
nd ge Fuͤhrungsatteſte vorzulegen 


den 6. Januar a. f. 
jenigen Dienſtboten, w 
verhaͤltniß, wenn daſſe 
bufs der Prolongatio 


Die 


haben ſich ferner alle dies 
elche ihr bisheriges Dienſt⸗ 
Ibe beendet, fortſetzen, be⸗ 


\ n ihrer Geſindebuͤcher bei 
gleicher Strafe auf dem Polizei Aut zu an. 


Grünberg, den 30. Dezember 1845. 
Der Magiſtrat. 
Eine Oberſtube iſt zu vermiethen und kann 
bald bezogen werden 
bei S. Stippe, Niedergaſſe. 


Ein weißes Umſchlagetuch, welches beſondere 
Kennzeichen hat, iſt am 30. Dezember vor. Jah⸗ 
res verloren worden; der ehrliche Finder wird drin⸗ 
gend erſucht, ſelbiges gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung in der Exped. d. Bl. abzugeben. 


| 


resden u. Erdmann a. : 
Kwilecka nebſt Familie a. Ober⸗Zedlitz. 


aalfeld. — Den 29. In den drei Bergen: Hr. Graf 


Von dem unterzeichneten Gericht wird bekannt 
gemacht, daß Über das Vermögen des Tuchfabri⸗ 
kanten Philipp Weber hierſelbſt unterm 23. 
Juli c. Concurs eroͤffnet worden if. 

Alle etwanige unbekannten Gläubiger des Tuch⸗ 
fabrikanten Philipp Weber, und alle diejenigen, 
welche an der, von dem Gemeinſchuldner in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Maͤkler geſtelten Caution 
von 500 Rthlr. Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden daher vorgeladen, in termino 
den 2. April 1846 Vormittags 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Land- und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Schmidt in dem Parteienzimmer 
hierſelbſt entweder perſönlich oder durch mit voll⸗ 
ſtaͤndiger Information und geſetzlicher Vollmacht 
verſehene Mandatarien, aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, von denen bei etwaniger 
Unbekanntſchaft ihnen der Juſtiz-Commiſſarius 
Roͤdenbeck in Vorſchlag gebracht wird, zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen anzumelden und ges 
hoͤrig zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie mit allen 
ihren Ansprüchen an die Maſſe präcludirt, und 
ihnen deshalb gegen die übrigen Creditoren ein 
ewiges Stillſcweigen auferlegt werden wird. 

Grünberg den 5. Dezember 1845. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
. Er O5 TE —— 


Anzeige für den Klännergeſang- Verein. 

Nächſten Sonnabend, den 3. Januar findet 
Verſammlung mit Vorträgen ſtatt und zwar aus⸗ 
nahmsweiſe auf dem Saale der Reſſource. Dies 
jenigen geebrten Mitglieder, welche mit Beitraͤgen 
noch im Rückſtande ſind, wollen dieſelben des 
Kaſſenabſchluſſes wegen fpäteftens an genanntem 
Tagt entrichten und die Inhaber folgender Actien⸗ 


ern: 1, 40, 52, 60, 71, 77,.98, 103, 104, 


n 
mr 167, wollen baldmoͤglichſt die betreffen⸗ 
den Scheine bei unſerm Rendanten Hrn. Hoppe 
abliefern und dafür die Zahlung gewärtigen. Noch 
wird es für noͤthig befunden, an den $. unferer 
Statuten zu erinnern, wonach für jeden als Gaſt 
eingeführten Herren 1 Sgr. zur Vereinskaſſe zu 
entrichten iſt, und darauf endlich aufmerkſam zu 
machen, daß, wie feſtgeſetzt, in der naͤchſten Zus 
ſammenkunft abermals fünf Actienſcheine einge: 
loͤſt werden ſollen. 


Der Vorſtand. 


Abſchied von Grünberg! 


Da ich durch herzloſe, liebloſe und par⸗ 
teiiſche Recenſionen gekränkt und bei meiner 
Ehre angegriffen worden bin, und ich nicht 
allein ſchutzlos, ſondern auch zurücgeftoßen 
daſtehe, ſo ſehe ich mich gezwungen, um 
fernern Scandal zu vermeiden, mein Engage— 
ment zu verlaſſen und ſage hiermit allen mei⸗ 
nen Freunden ein herzliches Lebewohl, — 
auch Herrn Dr. R.... Ich darf und kann 
wohl ſagen, daß ich in meinen juͤngern Jah: 
ren ein ſehr beliebter Schauſpieler und 
verwendbares Mitglied an größeren, be: 
deutenderen Buͤhnen war, und nur durch 
Alter und Verhaͤltniſſe zum Theatermei⸗ 
ſter, Zettelträger und Darſteller von 
Bedientenrollen herabgekommen bin. — 
Dies ad notam für Herrn re 
(fingirt), — 

F. A. Schiffer gen. Niefenberg. 


Die, Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt iſt mit nach⸗ 
bemerkten Gollecten: Geldern freundlichſt bedacht 
worden, und zwar: N 

a. durch die Geſellen des loͤblichen Schuh⸗ 
macher⸗Gewerks mit 1 Rtbr. 5 fgr. 

b. durch die Herrn Zunftmeiſter des löbl. 

Huf: u. Waffen⸗Schmiede⸗Gewerks mit 


720 fer. 
€ 2 die Herrn Zunftmeiſter des loͤblich. 
Ziüchner⸗Gewerks mit 15 far: 
d. durch die Hrn. Zunftmeiſter des löblichen 
Schuhmacher Gewerks mit 1 Rthlr. 15 fgr. 
was hiermit unter dankbarer Anerkenntniß zur 
offentlichen Kunde gelangt. 


Lewe. 


Muſikaliſcher Eurfus für Damen und 

Herren, zur Vermittelung eines ſtreng 

theoretiſch begründeten Geſanges nach 
Noten. 


Muſikaliſche Bildung iſt jetzt ein kaum abzu⸗ 
weiſendes Erforderniß geworden. Die menſchliche 
Geſangesfaͤhigkeit iſt das naͤchſte und natürlichfte 
Gebiet für dieſe Bildung. Die Kunſt fordert 
aber eine ſtreng theoretiſche Grundlage; und um 
dieſe dem Strebenden vermitteln zu helfen, biete 
ich hiermit meine etwaigen Kraͤfte an. Ein zu 
errichtender Curſus wuͤrde ungefaͤhr in allgemeinen 
Grundzuͤgen Folgendes umfaſſen: Elementare 
Theorie (Tonlehre, muſikaliſche Zeichenkunde, Lei⸗ 
tern, Intervalle zc.) allgemeine Akkordik, Harmo⸗ 
nik, Rhytmik, Melodik; das ſtets daneben her⸗ 
gehende, der abſtrakten Theorie zur Grundlage 
dienende Praktiſche wuͤrde ſich erſtrecken auf zu— 
erſt einfachen Aftimmigen Geſang mit Fortſchritt 
zu groͤßern Vokal⸗Kompoſitionen, verbunden mit 
Analyſation des Gegebenen und wo moͤglich auch 
polyphoner Piöcen, Solfeggien ꝛc. Wie ſchuͤlerhaft 
ſtreng namentlich die elementaren Disciplinen auch 
geuͤbt werden muͤſſten, fo dürfte ſich doch der 
Gewinn als belohnend herausſtellen. Für konkrete 
Anſchauung wuͤrde die moͤglichſte Sorge durch 
zum Theil neue Hilfsmittel getragen werden, fo 
daſſ, wenn nur natürliche Stimmmittel vorhan⸗ 
den ſind (muſikaliſches Gehoͤr fehlt ſelten dabei) 
bei ſtrenger Benutzung des Theoretiſchen der Er— 
folg ziemlich zufriedenſtellend fein könnte. Der 
Curſus wuͤrde vorausſichtlich 5 Monate umfaſſen, 
und wuͤrden in jeder Woche ca. 3½ — 4 Stun⸗ 
den an 2 Abenden zur Uebung verwendet werden 
muͤſſen. Bei Beſorgung des Lokals, der Be— 
leuchtung, Lehrmittel ꝛc. ſtelle ich das Honorar 
fuͤr den ganzen Curſus auf 3 Thaler feſt, wovon 
½ beim Beginn, % in der Mitte des Curſus 
gezahlt wuͤrde. Wer, begabt mit den noͤthigen 
Stimmmitteln, theilnehmen will, wird erſucht, 
mir baldigſt feine Theilnahme ſchriftlich zu erklaͤ⸗ 
rens welche Erklärung natürlich nur für den gan- 
zen Curſus angenommen werden kann. Sobald 
ſich durch die erforderliche Theilnahme das Unter⸗ 
nehmen als ausführbar darſtellt, (wenn namentlich 
ein voller Aftimmiger Chor arrangirt werden kann) 
ſoll alles Naͤhere angezeigt werden. Sollte aber 
aus Mangel an Theilnahme Nichts zu Stande 
kommen, ſo moͤchte ich durch vorſtehendes Amer: 
bieten wenigſtens den ernſtlichen Willen gezeigt 
haben, für theoretiſche und praktiſche Kunſt mit 
meinen geringen Kraͤften zu wirken. 

8 F. Meusel, 

Lehrer. 


Le Dank! IE 


Mit wahrhaft inniger Freude erfuͤlle ich heute eine 
Pflicht, die mein Herz mir auflegt. — Dem aͤußerſt ver⸗ 
ehrungswerthen hieſigen Publikum ſage ich hierdurch meinen 
herzlichſten und tiefgefuͤhlteſten Dank für die mir, durch oͤf⸗ 
fentliche Mißbilligung des am 28. d. M. im Theater gegen 
mich erhobenen ſo poͤbelhaften Scandals, bezeigte Theil⸗ 
nahme und erlaube mir die Verſicherung, daß ich mich ſtets 
beſtreben werde, auch in meinen geringen Buͤhnenleiſtungen, 
ſowie im ſocialen Leben, mir die ſo ſchaͤtzenswerthe Gunſt 
nicht allein zu erhalten, ſondern noch im hoͤheren Maße zu 
verdienen. 5 

Gruͤnberg, den 30. December 1845. 


. Moritz Neidhardt. 
Auktion. 


„ Donnerſtag den 8. Januar 1846 fol im bie: 
tigen Gaſthofe zum Stern 

6 ſtarke Eilfrachtpferde und 

. ausrangirte Poſtpferde der hieſ. Poſthal⸗ 

erei, 
unter den im Termine näher bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen an den Meiſtbietenden öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung verauktionirt wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige einladet 

Croſſen, d. 36. Dezbr. 1818. — 

Gleissenberg 


Koͤnigl. Auktions⸗Commiſſarius. 
Frſſchen Aſtrah Caviar, geräub. Lachs, Cine vorzüglich schöne Sorte Canzlei-Pa⸗ 


Hamb. Speckbucklinge, Kieler⸗Sprot⸗ N 33 ; | 

: FR er erlaube ich mir beſtens mit dem Bemerken 

ten, Wiieb⸗Pickles und Piealilly empfiehlt 8 empfehlen, daß es mir ſpäter wohl nicht möge: 

zum. L. F. Eitner. lich ſein dürfte, dieſes Papier in ſolcher Güte zu 
Fortwaͤhrend Milch iſt zu haben bei liefern. W. Levyſohn 

a Kämpf i. d. Todtengaſſe. in den drei Bergen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen iſt vorraͤthig: 


Die 
Erziehung der Obſtbaͤume 
und ihre Bebandlung bis ins hohe Alter. Mit 
einer Werthſchaͤtzungs⸗Tabelle über die vorzüglich: 
ſten Obſtſorten, und einer Tabelle über die Vers 
wandſchaften der Baͤume zur Veredlung. Nach 
2riährigen Erfahrungen verfaßt und herausgege⸗ 
ben von Wilhelm Walker, 
penſtonirter Inſtitutsgärtner in Hohenheim. 
Mit 14 Holzſchnitten. 8. 2te Aufl. 12 Sgr. 6 Pf. 


Daniel Völter, 
Lehrer der Geographie und — an der Erziehungsanſtalt 
u e 


Deutschland. 


Natur ſeines Landes, ſeine Bewohner 
5 und ſeine Staaten. 1 
Ein Lehrbuch für Gymnaſien, für andere böhere 
Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht. 
2 u drei Abtheilungen. 
Erſte Abtheilung. Die Natur des deutſchen 
Landes. gr. 8. 1 Rthlr. 82 
Zweite Abtheilung. Die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung des deutſchen Volks und der deutſchen 


Staaten. 
Erſte Periode. 
Von dem erſten Auftreten der germaniſch⸗deutſchen Volker bis 
zur Mitte des ſechsten Jahrhunderts. 
gr. 8 1 Rthlr. 


Francois Guenon. 
Die äußern Zeichen 


der Milchergiebigkeit 
bei den Kühen, 
nach welchem ſich nicht nur der Ertrag an Milch 
durch Menge und Güte, ſondern auch die Dauer 
des Milchertrages waͤbrend der neuen Trächtigkeit 
beurtheilen läßt. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
von F. S. Kurtz. Mit 72 Abbildungen auf 9 
lithographirten Tafeln. 2 Aufl. gr. 8. 26 Sg. 3 Pf. 


Weinverkauf bei: 
Porzellanhandler Großmann in d. Buttergaffe 5 fg. 
Schneider Richter in der Schulgaſſe 5 ſgr. 
Franz Kapitſchke am Lindeberge 44r 4 ſgr. 

W. Wahl vor'm Oberthor 44r 4 ſgr. 
Reinh. Großmann am Lindeberge 451 3 ſgr. 4 pf. 


Kirchliche Machrichten. 
Dal an, 3 83 
en 28. Dezember. riftſetzer Johann Carl Heinrich 
Sans, mit Sop Marla Ghei Ein u 
= Geſtorbene. 
Den 27. Dezember. Einw. Joh. Ge ; 
Johanne Erueſtine Maria, 22 Lage Schaaf e Zorhter, 
28. Tagearbeiter Friedrich Wilh. Ebert, 61 Jahr 7 Mon. 
GGruſtkrankheit.) -- Den 29. Vorwerkspachter Joh. Gotzft. 
Krieger Tochter, Erneſtine Pauline, 10 Monat 9 Tage (Zahnen. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


(Am Sonntage nach dem Neujahr.) 
Bormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff 
Nachmittagspredigt Hr. Kandidat Weber. 


Marktpreiſe. 
— . ————ä— — ——— —ä—— — — — — 


Grünberg, den 29. Dezember. 
Hoͤchſter Preis. 


11ers 
hn 


— 


20 


Zentner 
Schock 6 15 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Schwiebus, den 20. Dezbr. 
Höchfter Preis.] Niedrigſter Preis. 


Görlitz d. 24. Dez. 
Hoͤchſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf.] Athlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. 
2 1 25 f — n 8 42 
1 2114 — 1 17 — 2 5 4 
111 — er ee 
ner, 
eee 
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Dleſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von ict. 


er 7 uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den . ep. m achte 
nferate zum Montag werden ſpaͤteſte unab 
ittags 12 Uhr erbeten. : en 


er Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 
fo wie zum Donnerſtags blatt Mittwoch 


bonnenten N 
auf Verlangen frei ins Se Fi age, 


— e —— 


